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oenantlie). Bei Besigheim sehr viele Bl utliänfliiiine in den Wein-
bergen, ebenso bei Bietigheiin. Erster Kuckucl\srLif im ,, Forst"

bei Bietigheim. Ueberall Rauchschwalben in den Dörfern, aber
nocii keine M e h 1 s c h w a 1 b e angetroffen ! 17, Erste W a 1 d 1 a u b -

Sänger im Booserwald und bei Kleinhohenheim gehört. 18. Braun -

kehliger Wiesensch mätzer bei Mühlhausen, Aldingen und
Nekarems sehr zahlreich in den Wiesen, Grauammer bei Oeffingen

und Schmieden häutig. 20. Am Rande des Hoppenlaufriedhofes
(auf dem freien Gelände bei der Friedhofausstellung) mehrere
Z a u n a m m e r n gesehen und gehört, (klirrende Strophe). Am
andern Tag waren sie verschwunden. In früheren Jahren habe ich

diese Ammern nur im Neckartal bei Neckarrems, Poppenweiler und
Marbach festgestellt. 22. Erste M e h 1 s c h w a 1 b e am Schlossplatz.

23. Erster Gartens pötter im Hoppenlaufriedhof eifrig musiziernd.

Mauersegler (nach dem „Merkur" am 18. April eingetroffen)

kreischend über der Stadt. 25. In Oeffingen erster Grauer Fliegen-
schnäpper. Rotrückiger Würger zwischen Oeffingen

und Neckarems. Dort auch sehr viele F e I d s p e r 1 i n g e (Ringel-

spatzen). Bei Neckarems ein Paar S c h w a r z k e h 1 i g e W i e s e n -

schmätzer. Grauammer bei Hochberg, Poppenweiler und
Marbach. Bei Rohracker Wiedehopf und Heidelerche von
meinem Sohn beobachtet. 27. T r a u e r f 1 i e g e n s c h n ä p p e r bei

Neustadt (Waiblingen). Grauammer häufig bei (3bersontheim,

Heidelerche bei Sulzdorf. Segler nun überall. 30. M e h 1
-

schwalben jetzt allenthalben zu beobachten. Im ,,Königsbau"
früher angekommenen Seglern
unseres Hauses haben sich, wie
Heuer wurden in Ravenburg auf-

sind viele ihrer Nester von den
bezogen. Unter der Dachrinne
alljährlich, Segler eins'enistet.

fallend viel Wiedehopfe schon im April

Ravensburg eingeliefert.

beim Präparator in

(Scliluss folgt.)
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Kleinere Mitteilungen.

Communications diverses.

My^r

Abschuiss von Was$>iervögelu. In den „Singener Nachrichten" Nr. 94

vom 23. April 192Ü lesen wir :

„Internationaler Bodensee-Fischerei verband, üer Internationale

Bodensee-Fischereiverband, dem alle deutschen, schweizerischen und österreichischen

Berufsorganisationen angehören, hielt eine Versammlung in Konstanz ab, in der ein

Antrag auf Aufhebung der Motorboot-Taxe durch die Regierungen angenommen
wurde. Die Schiffspatente für die Motorboottischer werden neu geregelt, ebenso die

Vorschriften für die Lichterführung der Fischermotorboote. Der Abschussvon
der Fischerei schädlichen Vögeln soll stärker als bisher durch-
geführt werden durch zuverlässige Berufsfischer der einzelnen
Uferstaaten. Ein Antrag auf Abänderung der Maschenweite des Klusgarn-Sackes
wurde abgelehnt, weil die Regierungsvertreter Württembergs und der Schweiz be-

stimmt erklärten, dass ihre Regierungen an der 35 Millimeter-Bestimmung festhalten."

Immer die alte Geschichte. Das Fatale ist nur, dass in den Augen der meisten

ßerufstiseher alle "Wasservögel schädlich sind.

Ob man gern oder ungern tut, man muss doch immer wieder betonen, dass

eine einzelne Berufsart nicht das Recht hat, eine Tier- oder Vogelart derart zu ver-
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folgen, dass sein Fortl)estelien gefährdet wird. Letzteres ist aber hei vielen Sumpf-

uiid Wasservögeln der Fall. A. H.

Fisch feinde ? Einen sehr bemerkenswerten Beitrag zu diesem vielum-

slrittenen Kapitel -iht uns Prof. C. G. SCHILLINGS in seinem berühmten Werke: „Mit

Blitzlicht und Büchse im Zauber des Elelescho." Er schreibt dort auf Seite 324:

„Meine zum Fischtang ausgesandten Leute kehrten mit mehreren Zentnern grosser

Welse zurück. (Trotz aller Fischfeinde aus dem Tierreich wimmeln die afrikani-

schen Gewässer von Fischen!) Das sollten sich die Vernichter unserer heimischen

Reiher, Eisvögel, Wasserstare, Haubentaucher usw. gesagt sein

lassen." K. Daut.

Dei- neue Stausee bei Born. Durch das grosse Elektrizitätswerk bei

'Mühleberg wird die Stauung der Aare bedingt, die bis gegen Felsenau bei Bern
hinaufreicht. Dadurch ist ein umfangreicher Stausee entstanden. Sein Spiegel ver-

schönert entschieden die Landschaft, so dass man das Verschwinden von grünen
\\'iesen und fruchtbaren Aeckern unter den Fluten verschmerzen kann. Bekannt-
lich iiat der kleinere Stausee bei Niederried sofort allerlei Wassergeflügel angezogen.

Die Verhältnisse an dem grossen Berner Stausee wären in ornithologischer Beziehung
geradezu ideale. Wälder, Wiesen und Aecker begleiten seine Lfer in mannigfaltiger

Abwechslung. Sogar Felswände fehlen nicht und Schilfsäume werden an verschie-

denen Stellen, trotz der schwankenden Wasserhöhe, mit Sicherheit entstehen.

Am 15, August flogen schon einzelne Lachmöwen') über dem Wasser.

Grosse Flüge von Mehl-, Rauch- und Uferschwalben schwebten über

dem Seespiegel. An den Ufern waren in sehr grosser Zahl Weisse Bach-
stelzen und H a u s r o t s c h w ä n z e anzutreffen. Kurz, in ornithologischer Be-

ziehung war die Gegend belebter als frülier.

Die Berner Ürnithologen könnten sich also freuen . . . wenn nicht jetzt schon

Motorboote herumratterlen und eine grössere Anzahl Ruderboote mit joiilenden und
handharfenspielenden Insassen eine arge Unruhe brächten. Es sind eben auch
„Naturfreunde", die sich da ergehen!

Immerhin wird es sich lohnen den neuen See gut im Auge zu behalten.

Alb. Hess.
') Am 8. Oktober 1920 waren es schon ca. 150 Stiiek.
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Jf ir ersuchen utn regelmässige Einsendung aller Beobachtungen.

C y p s 8 1 u s a p u s L., M a u e r s e g 1 e r. Bereits am 23. Juli 1920 waren in Werdohl
in Westfalen nur noch ein Drittel der hiesigen Mauersegler wahrzunehmen; am
24. zeigten sich morgens hie und da noch einzelne über dem Dorfe, abends noch
drei Stück. Am 25. sah ich keine mehr. Am 26. hielt sich ein junger Segler

auf dem Dachboden meines Hauses auf, der aber gegen 6 Uhr nachmittags, als

ich ihm einen Fussring anlegen wollte, verschwunden war, W. Hennemann.

— In Präsanz ob Centers (im Oberhalbstein, Graubünden) flogen am 1. August
noch neun Stück um den Kirciiturm. Vom 2, August an waren sie verschwun-
den; somit in der Nacht vom 1./2. August abgezogen. J. Schinz.

Aegialites hiaticula L., Sandregenpfeifer. Am 6. September 1920

am Strand ausserhalij der Boothäuser Enge in Zürich neun Stück beoljachtet.

Am 7. noch drei Stück, am 9. September keine mehr. J. Schinz.

Vom Vierwaldstättersee.

Beobachtungen vom 15. bis 31. Juli 1920 in Meggen.

T e i c h r ii r s ä n g e r zahlreich. Ende Juli meistens schon ausgeflogen, doch
auch noch Nester mit Jungen und solche mit noch unfertigen Gelegen. — Kreuz-
schnäbel. Mehrere Flüge des Fichtenkreuzschnabels. Aufi'allend zahlreich dieses

Jahr. — Würger. Der Rotrückige Würger i.st wie der Kreuzschnabel viel zahl-

reicher vertreten als andere Jahre. Ueberall trifft man ihn an, sei es auf Tele-


